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erfahrung, die einen innern Beruf dazu
haben, Verwendung finden. Dies ist gegenwartig
nicht dberall der Fall. Unser Volk aber hat
in allen diesen Dingen ein sehr feines Gefiihl
und fiihlt die Méngel sehr wohl heraus.

Die gestiegenen Militarausgaben fallen bei dem
letzten Volksentscheid nicht so sehr ins Gewicht,
wie gewisserseits glauben gemacht werden will.
Das Volk weiss, dass die neue Bewaffnung einen
wesentlichen Anteil daran hat und wiirde sich
unsere jetzige gute Waffe kaum mehr nehmen
lassen. Auch hinsichtlich der Befestigungen ist
dasselbe einsichtig genug, dass es begreift, es
sei damit eine wesentliche Verstirkung unserer
wichtigsten Verteidigungslinien erzielt und er-
reicht worden. Aber freilich etwas weniger
Radau am Gotthard, etwas ruhigere und sach-
gemissere Behandlung des Dienstes daselbst, das
dringt sich auch dem wohlgesinntesten Biirger
auf.

2) Die Mitwirkung der Kantone.
In dieser Beziehung habe ich unser Schweizer-
volk fiir reifer erachtet als es ist. Hier scheinen
die Erfahrungen dieses letzten Jahrhunderts keine
Waurzeln geschlagen zu haben. Die Tage der
tiefsten Zerfahrenheit und Erniedrigung, welche
vor 97 Jahren hereingebrochen sind, scheinen
vergessen; auch die Tage von 1870/71 scheinen
schon aus der Erinnerung verwischt; speziell
die Kantone Genf und Waadt, die sich
heute an die Spitze der Agitation gegen die
Militarvorlage gestellt, scheinen sich der Tage
von 1860 nicht mehr zu erinnern, selbst der
Sturm, der von diesen Kantonen daherbrauste,
als Frankreich allen Ernstes Miene machte, die
dominierenden Hohen um Genf und am linken
Ufer des Genfer-Sees mit Festungen zu kronen,
alles scheint vergessen zu sein. Und doch wiirde
man den beiden Kantonen Unrecht thun, wollte
man ihnen die eidgenossische Gesinnung ab-
sprechen. lhre Eigenart, ihr ausgesprochenes
partikularistisches Gefiih]l will aber etwas mehr
beriicksichtigt sein, und dem muss Rechnung ge-
tragen werden. Fiir meine Person stehe ich
vollstandig auf eidgenossischem centralistischem
Standpunkte. Das Beste ist aber der Feind des
Guten, und wenn ersteres nicht zu erlangen ist,
so nehme man das zweite.

Nach meiner Uberzeugung lisst sich innert
dem Rahmen der gegenwirtigen Militarorgani-
sation noch vieles verbessern, und wo derselbe
durchbrochen werden muss, lidsst sich meistens
auch noch die Kantonal-Souverdnitit besser be-
riicksichtigen als wie es der am 3. ds. verworfene
Entwurf gethan.

Drum unverzagt und frisch gewagt.  *.*
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Die Detail-Ausbildung des Infanteristen fiir das
Gefecht als Schiltze und im Entfernungs-
schitzen, unter Zugrundelegung von Exer-
zier-Reglement und Schiessvorschrift. Von
S. K., Hauptmann und Kompagniechef.
Berlin 1895, Verlag der Liebel'schenr Buch-
handlung. Preis 80 Cts.

,Hand in Hand mit der Ausbildung des Re-
kruten zum Gefecht muss auch scine Ausbildung
im Entfernungsschitzen fortschreiten. .* Obschon
natiirlich fiir deutsche Verhiltnisse berechnet,
kann das vorliegende Handbiichlein auch schwei-
zerischen Offizieren und Unteroffizieren, welche
nicht recht wissen, wie sie es bei Ausbildung
des Soldaten zum Schiitzengefecht und Distanzen-
schitzen anstellen sollen, willkommenen Auf-
schluss bieten; denn es enthilt dariiber eine so
grindliche, eingehende Anleitung, wie man sie
sich nur winschen kann. Und je mehr unser
Truppenoffizier und Unteroffizier zum Lehrer
seiner Untergebenen herangezogen wird, desto
stirker muss sein Interesse und Pflichtgefiihl
sein, sich intensiv daraut vorzubereiten. Dazu
kommt, dass auch bei uns die Detail- Aus-
bildung immer mehr zur Geltung und zu ihrem
Recht gelangt. Mit bestem Gewissen konnen
wir das hier angefihrte Schriftchen als sebr

zweckdienlich empfehlen. J. B.
Militdr-Humoresken von Ferdinand Bonn. Illu-
striert von Emil Reinike u. A. 2. Bind-

chen. Regensburg und New-York. Druck
und Verlag von Friedrich Pustel. 1894.
S. 168. Preis Fr. 1. —

Das 1. Bindchen dieser famosen Unterhaltungs-
Lektire haben wir besprochen. Das 2. ist nicht
weniger gelungen. Es enthdlt 4 kleine lustige
Geschichten, diese sind betitelt: 1. Das Telephon;
2. Die drei Freier; 3. Der Landwehrmann und
4. Fortunatus Eisenmann. Alle sind unterhaltend.
Besonders drollig ist die von den drei Freiern;
dabei sind die Charaktere sehr gut gezeichnmet.
Auch die erste, in welcher ein Einjahrig-Frei-
williger dem Adjutanten durch das Telephon
erzihlt, wie er ihm beim Betreffen von Dienst-
widrigkeiten durch List entwischt ist und doch
sich vor Strafe zu bewahren weiss, ist amusant.
Die dritte Erzihlung berichtet itiber die Miss-
geschicke eines Professors, der als Landwehrmann
in Dienst berufen wird; alle sind geeignet die
trilbe Laune zu verscheuchen. Zeichnungsskizzen
entsprechen dem unterhaltenden Text. Dabei
ist das Bidhlein trotz seines Humors so an-
stindig geschrieben, dass dasselbe sogar Pfarrers-
tochtern als Lektire empfohlen werden konnte.



	Militär-Humoresken [Ferdinand Bonn]

